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Einleitung

»Einige Tassen Liebe und einen Teelöffel Ge-
duld, einen Esslöffel Großzügigkeit, eine Prise 
Güte, einen Viertelliter Heiterkeit« – das al-
les hat der Schöpfer, den Muhammad Ali seit 
mehr als fünf Jahrzehnten Allah nennt, jedem 
Menschen geschenkt. Dies ist das Glaubensbe-
kenntnis jenes Mannes, der sich selbst schon 
unbescheiden »der Größte« nannte, bevor er 
es wurde. Es gab Zeiten, da hatte Muhammad 
Ali, der als Cassius Clay auf die Welt gekom-
men ist, das bekannteste Gesicht der Welt, und 
seiner Meinung nach auch das schönste. Mehr 
als 30 Jahre sind seit Alis letztem Auftritt im 
Ring vergangen, doch sein Kampf ist noch 
lange nicht vorbei. Wie er früher mit einer nie 
zuvor gesehenen Anmut seine sportlichen Ri-
valen schlug und seine viel zahlreicheren Geg-
ner außerhalb des Vierecks in seinem Kampf 
für seine Überzeugungen und gegen Ungerech-
tigkeit, Rassentrennung, Krieg und Hass nie-
derrang (und manchmal auch niederbrüllte), 
kämpft Ali heute mit mindestens ebenso gro-
ßer Leidenschaft für Frieden und Versöhnung 
zwischen den Völkern. Und ein bisschen auch 
um sich selbst.
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Muhammad Ali – Kleine Anekdoten über einen großen Sportler

Aus dem größten Boxer und lautesten Groß-
maul aller Zeiten ist ein leiser, zitternder Pre-
diger der Liebe geworden. Ein Humanist. Ein 
kranker Mann, der einst groß und stark und 
charismatisch und – ja, auch das – schön war. 
Der erste globale Held der Popkultur. Er gehört 
immer noch zu den bekanntesten Menschen 
auf diesem Erdball. Die Versuchung ist groß, 
ihn als Märtyrer und fast schon Heiligen zu 
verehren. 

Doch Muhammad Ali ist kein Heiliger und 
war es nie. Er ist nicht unfehlbar, einige sei-
ner Charaktereigenschaften sind nicht einmal 
sympathisch. Seine schamlosen Übertreibun-
gen bewegten sich am Rande der Gottesläste-
rung, seine wüsten Beschimpfungen der Geg-
ner entbehrten oft jedes guten Geschmacks. 
Dazu kommt ein sorgloser Umgang mit Geld, 
der dazu führte, dass Ali und seine vielköpfige 
Entourage am Ende seiner Karriere rund 100 
Millionen Dollar verprasst hatten. Und wie so 
viele Legenden des Sports sonnte sich Muham-
mad Ali so gern im Licht des Ruhms, dass er 
mehrmals den richtigen Zeitpunkt zum Auf-
hören verpasste. Zwar gehen die Ärzte heute 
davon aus, dass er auch an Parkinson erkrankt 
wäre, wenn er niemals im Ring gestanden hät-
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Einleitung

te, doch dass er zu viele Schläge für ein einzi-
ges Leben eingesteckt hat, das kann nicht mal 
er – stets ein Meister der Verdrängung – leug-
nen. 

Muhammad Ali sieht seine Erkrankung, die ihm 
seine Geschwindigkeit und sein Mundwerk, 
nicht aber seinen wachen Geist geraubt hat, als 
ultimative Prüfung an. Und gerade die Demut, 
mit der er mit seiner Krankheit umgeht, gibt ei-
nem die Gewissheit: Muhammad Ali ist wahr-
haftig ein Mensch. Oder, wie er es selbst einmal 
sagte: »Ich begnüge mich damit, als großartiger 
Boxer in Erinnerung zu bleiben, der ein Cham-
pion und Fürsprecher seiner Leute wurde. Und 
es würde mich nicht einmal stören, wenn die 
Leute vergäßen, wie gut ich aussah.«

Anmerkung: In den folgenden Geschichten wird 
Muhammad Ali so lange mit seinem Tauf namen 
Cassius Clay vorgestellt, wie er sich selbst so 
nannte.
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Cassius Clay erfindet das Unterwasser
boxen

Im Sommer 1961 ist Cassius Clay ein weitge-
hend unbekannter, 19 Jahre alter Jungprofi mit 
einem Kampfrekord von 8:0, erkämpft gegen 
ebenfalls weitgehend unbekannte Gegner. Wä-
ren nicht sein Olympiasieg im Vorjahr und 
sein großes Mundwerk gewesen, er wäre kein 
Thema für Sports Illustrated, auch wenn dieses 
Magazin zum damaligen Zeitpunkt noch nicht 
so bedeutend ist, wie es später werden sollte. 
Im Sommer 1961 schickt Sports Illustrated zur 
Bebilderung eines Beitrags den recht bekannten 
freien Fotografen Flip Schulke zu Clay ins Trai-
ningscamp. Zu dessen großen Besonderheiten 
gehörten schon zu Beginn seiner Karriere sein 
unverkrampftes Verhältnis zu Journalisten und 
sein enormes Talent zur Selbstvermarktung. 
Clay nahm sich nicht nur für jeden Journalis-
ten Zeit, er interessierte sich auch wirklich für 
deren Arbeit.

Nachdem Schulke seine Fotos gemacht hat, 
kommt er mit dem Boxer ins Gespräch. Als Clay 
herausfindet, dass der Fotograf auch für das da-
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Cassius Clay erfindet das Unterwasserboxen

mals legendäre Fotoreportagen-Magazin Life 
arbeitet und am liebsten Unterwasserfotos 
macht, bekommt er große Augen. Er mache oft 
im Pool Schattenboxen, behauptet Clay begeis-
tert. Der Widerstand des Wassers sei so groß, 
dass der Eindruck entstehe, man boxe gegen 
ein Schwergewicht. Sein alter Trainer in Louis-
ville habe ihm das beigebracht. Der Fotograf 
hat noch nie von Unterwasserboxen gehört, 
doch die Begründung leuchtet ihm ein. Er ruft 
in der Life-Redaktion an, die sofort eine große 
Geschichte wittert. Schulke bekommt den Auf-
trag, im September erscheint eine vierseitige 
Reportage über den jungen Cassius Clay, der 
im Schwimmbad trainiert. Die Pointe: Weder 
er noch sonst ein Boxer vor ihm haben jemals 
unter Wasser geboxt. Heute wird diese Trai-
ningsmethode gelegentlich eingesetzt, vor al-
lem weil sie die Gelenke schont. Doch damals 
hat das PR-Genie Clay die Geschichte einfach 
erfunden, um seine Bekanntheit zu steigern. 
Bis heute ist er Nichtschwimmer.


